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Editorial

In diesem ZEP-Heft stehen konzeptio-
nelle Überlegungen zum Globalen Ler-
nen in der Erwachsenenbildung im Vor-

dergrund. Während das Globale Lernen in 
der schulischen Bildung recht intensiv disku-
tiert wird und zahlreiche didaktische Anlei-
tungen, Praxisberichte wie auch einige empi-
rische Forschungsbefunde vorliegen, ist der 
Diskurs im Feld der Erwachsenenbildung 
eher verhalten. Mit diesem Heft möchten wir 
deshalb Impulse für dieses so wichtige Ar-
beitsfeld geben.

Im einleitenden Beitrag von Ulrich 
Klemm werden grundsätzliche Herausforde-
rungen der institutionellen Erwachsenenbil-
dung im Spannungsfeld zwischen Globalisie-
rung und Regionalisierung herausgearbeitet. 
Er arbeitet heraus, dass angesichts des durch 
die Globalisierung induzierten sozialen Wan-
dels die Herausforderungen des lebenslangen 
Lernens sich mit jenen des regional geprägten 
bürgerschaftlichen Lernens verweben. Klemm 
identifi ziert angesichts dieser Situation drei 
Aufgabendimensionen der institutionellen Er-
wachsenenbildung, eine bildungspolitische Di-
mension der Bildung, Beratung und Begeg-

nung, eine didaktische Perspektive der 
Integration, des Interkulturellen und der In-
terdisziplinarität sowie eine methodische Di-
mension der Selbstorganisation und Vernet-
zung. Mit diesen drei Dimensionen wird eine 
institutionelle Struktur vorgestellt, die Lern- 
und Bildungsorte der Erwachsenenbildung als 
Ermöglichungsorte für Bildung und Begeg-
nung und nicht als Lehrorte für Wissen be-
schreibt. 

Diese grundsätzlichen Überlegungen 
konkretisieren sich in den beiden weiteren 
Beiträgen dieses Th emenheftes, die beide die 
Erfahrungen aus vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) geförderten 
dreijährigen Forschungs- und Entwicklungs-
projekten zum Ausgangspunkt haben: 

Im Beitrag von Gregor Lang-Wojtasik, 
Annette Scheunpfl ug und Claudia Bergmüller 
steht eine große, bisher nur wenig explizit im 
Fokus stehende Zielgruppe für das Globale 
Lernen im Mittelpunkt, nämlich die Gruppe 
der Seniorinnen und Senioren, die Generation 
60+. Die Autoren nehmen eine doppelte an-
dragogische Frage in den Blick: Zum einen 
geht es um die didaktische Frage der Gestal-

tung von Angeboten des Globalen Lernens für 
Seniorinnen und Senioren, zum anderen um 
die Frage, wie Erwachsenenbildnerinnen und 
Erwachsenenbildner auf diese Aufgabe über 
Fortbildungen vorbereitet werden können. 

Julia Franz und Norbert Frieters be-
schreiben die Herausforderungen intergenera-
tionellen Lernens für Globales Lernen, stellen 
unterschiedliche Praxiszugänge vor sowie 
sechs didaktische Grundorientierungen für 
die Gestaltung intergenerationeller Lernarran-
gements im Globalen Lernen.

In dieser ZEP gibt es außerdem wieder 
einen Beitrag außerhalb des Th emenschwer-
punktes: Antje Barabasch und Stefan Wolf 
berichten über den Forschungsstand zum Po-
licy-Transfer in der Bildungsforschung und 
vergleichen den Policy-Transfer der bundes-
deutschen Berufsbildungshilfe zwischen Ägyp-
ten, Korea und Malaysia.

Neue Erkenntnisse beim Lesen wünscht
Annette Scheunpfl ug

Nürnberg, Dezember 2009
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Julia Franz/Norbert Frieters

Generationen lernen gemeinsam

Globales Lernen und Bildung für nachhaltige Entwicklung in 
intergenerationellen Lernprozessen1

Zusammenfassung:
Im Mittelpunkt des Beitrags steht die Verbindung von Glo-
balem Lernen und Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung 
mit intergenerationellen Lerngruppen. Vor dem Hintergrund 
gesellschaftlicher und demografi scher Wandlungsprozesse er-
scheint die intergenerationelle Bearbeitung komplexer und 
globaler Herausforderungen besonders fruchtbar. Anhand 
von drei Praxisbeispielen wird refl ektiert, wie Bildung für 
Nachhaltigkeit und Globales Lernen für mehrere Generati-
onen didaktisch arrangiert werden kann.

Abstract:
Th is article focuses on the connection between Global Edu-
cation and Education for Sustainable Development with in-
tergenerational groups of learners. Against the backgrond of 
social and demographic processes of change the intergenera-
tional handling of complex and global challenges appears to 
be especially fruitful. Following, it is refl ected on the basis of 
three practical experiences how Education for Sustainable 
Development and Global Education can be didactically ar-
ranged for several generations.

Einleitung
Im Rahmen dieses Beitrages geht es um Globales Lernen und 
Bildung für nachhaltige Entwicklung in intergenerationellen 
Lernprozessen. Damit werden zwei zentrale Herausforde-
rungen unserer gegenwärtigen Gesellschaft beleuchtet und aus 
einer Bildungsperspektive refl ektiert. 

Die erste Herausforderung bezieht sich auf die negativen 
und ungewollten sozialen und ökologischen Nebenwirkungen 
der Modernisierung. Diese haben längst ein Ausmaß erreicht, 
das ein weltweites Umdenken erfordert. Dieses Umdenken be-
zieht sich vor allem auf die Umstellung unserer Lebens-, und 
Konsum- und Wirtschaftsformen auf nachhaltige Prozesse. Ei-
ner Bildung für nachhaltige Entwicklung und dem Globalen 
Lernen werden zur Unterstützung dieser Prozesse Schlüsselrollen 
zugeschrieben.

Die zweite Herausforderung bezieht sich auf den demo-
grafi schen Wandel und die Veränderung traditioneller Lebens-
formen. Beide Entwicklungen führen zu vielfältigen gesellschaft-
lichen Veränderungen und beeinfl ussen die Begegnungs-, 
Dialog- und Lernkultur zwischen den Generationen. Intergene-
rationelle Lernprozesse, insbesondere in Familien, sind immer 

weniger selbstverständlich. Altersübergreifende Kontakte und 
Begegnungen sind jedoch für die Weiterentwicklung einer soli-
darischen und lebensfreundlichen Gesellschaft unverzichtbar.

Beide Herausforderungen für sich berühren Kernaufga-
ben zahlreicher Bildungsträger der Erwachsenenbildung, die sich 
zunehmend mit Nachhaltigkeitsthemen oder intergeneratio-
nellen Lernprozessen beschäftigen. Die Zusammenführung die-
ser beiden Herausforderungen aus einer Bildungsperspektive 
jedoch ist ein noch weitestgehend unerschlossenes Gebiet.2 Da-
bei drängt sich die Nähe und die enge Verwobenheit der beiden 
Herausforderungen gerade zu auf. Denn sozial, ökonomisch und 
ökologisch nachhaltig sind Entwicklungsprozesse nur dann, 
wenn sie in der Lage sind, die Bedürfnisse der gegenwärtigen 
Generationen zu befriedigen, ohne die Möglichkeiten zu gefähr-
den, dass künftige Generationen ihre eigenen Bedürfnisse eben-
falls befriedigen können (vgl. Weltkommission für Umwelt und 
Entwicklung 1987, S. 47). Das Th ema Nachhaltigkeit und das 
Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung sind also eng mit der 
Generationenfrage und den Beziehungen der Generationen ver-
bunden. 

Vor diesem Hintergrund sind Bildungsinstitutionen und 
damit auch die Erwachsenenbildung gefordert, sich mit den 
Herausforderungen globaler und nachhaltiger Entwicklung so-
wie mit den Herausforderungen des demografi schen Wandels 
und sich verändernden Generationenbeziehungen verstärkt zu 
befassen und beide Aspekte gemeinsam zu bearbeiten. Dieser 
Zusammenhang steht zunächst im Mittelpunkt dieses Beitrags. 
In einem zweiten Schritt werden Projektbeispiele aus der Er-
wachsenenbildung vorgestellt und refl ektiert, in denen globale 
und lokale Nachhaltigkeitsthemen mit intergenerationellen 
Lerngruppen bearbeitet wurden. Abschließend wird in einem 
dritten Schritt danach gefragt, welche didaktischen Aspekte bei 
einer intergenerationellen Bildung für nachhaltige Entwicklung 
wichtig sind und welche Grundorientierungen für die Erwach-
senenbildung dabei von Bedeutung sein können.

Nachhaltigkeit und das Miteinander der 
Generationen 

Auch wenn der Begriff  der Nachhaltigkeit in Verbindung mit 
der Agenda 21 (vgl. BMU 1997) erst seit einigen Jahren eine 
verstärkte Aufmerksamkeit erfährt, so sind die damit verbun-
denen weltweiten Problemlagen und Herausforderungen schon 
länger erfahrbar. So wurden bereits lange davor die „Grenzen 
des Wachstums“ (Meadows et al. 1972) ebenso wie die Kon-



turen einer weltweiten „Risikogesellschaft“ (Beck 1986) analy-
siert und diskutiert. 

Vor diesem Hintergrund wurde durch die Weltkommis-
sion für Umwelt und Entwicklung ein Verständnis von Genera-
tionengerechtigkeit formuliert, das zwischen Nachhaltigkeit und 
intergenerationeller Gerechtigkeit ein Verhältnis wechselseitiger 
Implikationen erkennt. Dabei wird Nachhaltigkeit direkt mit 
Intergenerationalität bzw. mit dem Miteinander verschiedener 
Generationen verknüpft. Intergenerationelle Gerechtigkeit 
avanciert dadurch zu einem Kernbestandteil der Nachhaltig-
keitsidee, denn „nachhaltiges Handeln ist notwendig, um zu-
künftigen Generationen faire Lebensbedingungen bieten zu 
können“ (Ott/Bartolomäus 2003, S. 17). Diese globalen Ten-
denzen markieren gegenwärtig einen Wendepunkt in der 
Menschheitsgeschichte. Denn zum ersten Mal hinterlässt die 
ältere Generation der jüngeren eben nicht primär größere Ent-
faltungsmöglichkeiten, mehr Chancen und mehr Wohlstand, 
sondern vor allem zahlreiche Risiken, Unsicherheiten und Be-
drohungspotenziale. 

Damit wird die traditionelle Generationenfolge gestört, 
wenn heutige Generationen mit ihrem Lebensstil und ihrem 
Ressourcenverbrauch auf Kosten der nachwachsenden Genera-
tionen leben (vgl. Gronemeyer 1991, S. 125). Diese Situation 
beinhaltet ein hohes Konfl iktpotential zwischen den Generati-
onen. Von einem Kampf oder gar einem Krieg der Generationen, 
wie er von manchen Autoren beschrieben wird (vgl. z.B. Grone-
meyer 2004 oder Schirrmacher 2004), kann allerdings trotz die-
ser Ausgangslage derzeit (noch) nicht gesprochen werden. Denn 
sowohl jugendspezifi sche Untersuchungen (vgl. insbesondere 
Shell Deutschland Holding 2006) und seniorenbezogene Erhe-
bungen (vgl. Tesch-Römer/Engstler/Wurm 2006, Tippelt et al. 
2009) als auch altersgruppenübergreifende Studien (vgl. Forum 
Familie stark machen 2007, Dallinger 2005, Infratest dimap 
2007) kommen zu dem Ergebnis, dass die Generationenbezie-
hungen noch weitestgehend intakt sind und vor allem innerfa-
miliär von Respekt, Unterstützung und Solidarität geprägt sind. 

Dennoch verändern sich durch den demografi schen 
Wandel sowie durch die Modernisierung und Pluralisierung von 
Lebensformen die Generationenbeziehungen kontinuierlich, 
wodurch traditionelle Formern der Generationenbeziehungen 
zunehmend weniger selbstverständlich werden. Insbesondere die 
verschiedenen Generationen in Familien wohnen immer häu-
fi ger nicht mehr an einem Ort und sind deswegen als multilokale 
Mehrgenerationenfamilien organisiert (vgl. Bertram 2000). Da-
mit werden direkte intergenerationelle Kontakte und implizite 
Lernprozesse innerhalb der Familie weniger alltäglich (vgl. 
Klerqc 1997). 

Intergenerationelle Kontakte, Begegnungen und Lern-
prozesse werden von daher zunehmend von externen Akteuren 
in außerfamiliären Kontexten arrangiert (vgl. u.a. Amrhein/
Schüler 2005). Vor diesem Hintergrund ist der seit Jahren fest-
zustellende Anstieg an inszenierten und organisierten generati-
onsübergreifenden Projekten, Initiativen, Netzwerken, Kampag-
nen und Programmen zu bewerten. Dabei entwickelt sich ein 
sehr breites Spektrum intergenerationeller Ansätze, wodurch die 
Kontakte, Begegnungen und Lernprozesse zwischen den Gene-
rationen angeregt werden sollen (vgl. u.a. Eisentraut 2007, Am-
rhein 2005, Amrhein/Schüler 2005, BAGSO 1999, 2005, Infra-
test dimap 2007).

In diesem Kontext ist auch das dreijährige Modellprojekt „Ge-
nerationen lernen gemeinsam: Nachhaltigkeit“ angesiedelt. Es 
hatte zum Ziel, intergenerationelle Lernprozesse zum Th ema 
Nachhaltigkeit in Einrichtungen der Erwachsenenbildung an-
zuregen, zu begleiten und wissenschaftlich auszuwerten. Im 
Laufe des Modellprojektes durchliefen Erwachsenenbildne-
rinnen und Erwachsenenbildner aus 15 Projektstandorten eine 
intensive Fortbildung und entwickelten dabei eigene interge-
nerationelle Praxisprojekte zum Th ema Nachhaltigkeit, die sie 
anschließend in ihren Einrichtungen implementierten.3 Die 
Erfahrungen aus diesem Modellprojekt zeigen, dass die päda-
gogische Bearbeitung von lokalen und globalen Nachhaltig-
keitsthemen in intergenerationellen Lerngruppen sehr anre-
gend und fruchtbar sein kann, da hier die unterschiedlichen 
Generationenperspektiven einen mehrdimensionalen Bil-
dungsprozess ermöglichen. Im Folgenden soll anhand von drei 
Praxisprojekten gezeigt werden, wie eine Bildung für Nachhal-
tigkeit intergenerationell arrangiert werden kann und welche 
Aspekte von besonderer Bedeutung sind.

Beispiele aus der Bildungspraxis
Durch das Modellprojekt zum intergenerationellen Lernen 
und zum Th ema Nachhaltigkeit entstanden vielfältige Pra-
xisprojekte in Einrichtungen der Familien- und Erwachsenen-
bildung (für einen Überblick vgl. Franz et al. 2009). Im Fol-
genden werden drei Praxisprojekte exemplarisch dargestellt, 
um zu verdeutlichen, wie sich das Th ema Nachhaltigkeit in 
einer intergenerationellen Lerngruppe didaktisch realisieren 
lässt.

München alternativ erleben!4 
In dem Projekt „München alternativ erleben“ haben sich Seni-
orinnen und Senioren sowie Schüler/-innen einer Fachober-
schule in einer sich über drei Monate erstreckenden Veranstal-
tung mit dem Th ema Nachhaltigkeit beschäftigt. In einer 
Auftaktveranstaltung wurde in das Th ema eingeführt und es 
wurden zwei generationsgemischte Kleingruppen gebildet. 
Diese Gruppen haben in einem zweiten Schritt unter pädago-
gischer Begleitung je zwei Exkursionen zu verschiedenen Orten 
in München vorbereitetet und durchgeführt. Die Exkursionen 
führten die Generationen zu Einrichtungen, an denen die glo-
balen und lokalen Herausforderungen einer nachhaltigen Ent-
wicklung besonders deutlich werden. Diese Orte wurden jeweils 
unter dem Blickwinkel der verschiedenen Nachhaltigkeitsdi-
mensionen (sozial, ökologisch und ökonomisch) betrachtet. 
Darüber hinaus führten die Teilnehmenden Gespräche mit den 
Mitarbeitenden der jeweiligen Einrichtungen. Die dabei ent-
standenen Erfahrungen wurden in einer Abschlussveranstal-
tung aufbereitet und öff entlich vorgestellt. 

In diesem Projekt wurde die Verbindung zwischen dem 
Th ema Nachhaltigkeit und intergenerationellem Lernen didak-
tisch zunächst über selbstorganisierte und handlungsorientierte 
Gruppenphasen hergestellt, in der die beteiligten Generationen 
Gelegenheit hatten, sich intensiv miteinander sowie mit dem 
Th ema auseinanderzusetzen. Diese Phase beschreiben die Teil-
nehmenden als sehr intensiv aber auch als sehr anstrengend.5 

Durch die intensive eigenständige Auseinandersetzung mit dem 
Th ema Nachhaltigkeit konnten die Gruppen partizipations- und 
interessenorientiert arbeiten. Sie hatten die Möglichkeit, den 
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eigenen Sozialraum zu erkunden, um einen Ort für die spätere 
Exkursion auszuwählen. In diesen Auswahlprozessen und den 
weiteren Arbeitsprozessen spielten generationsspezifi sche Pers-
pektiven eine zentrale Rolle. Im Rahmen des Th emas Nachhal-
tigkeit wurden von den Teilnehmenden immer wieder Fragen 
nach Generationengerechtigkeit und Generationensolidarität 
eingebracht. So wird in vielen Fragebögen, die im Rahmen der 
wissenschaftlichen Begleitung verteilt wurden, beschrieben, dass 
es erstrebenswert sei, die Welt für kommende Generationen zu 
erhalten. Die Leiterinnen des Projekts gaben zudem an, dass sie 
beobachteten, dass die altersgemischten Gruppen in ihrer Aus-
einandersetzung mit dem Th ema Nachhaltigkeit eine gemein-
same Verantwortung für die Welt entdeckten, die eine Art ge-
meinsame Motivation für die Gruppenarbeiten darstellte. 

Ein weiterer zentraler Aspekt zur Verknüpfung des Th e-
mas Nachhaltigkeit mit der intergenerationellen Lerngruppe war 
die Verbindung des lokalen Sozialraums mit globalen Th emen, 
die auf den Exkursionen beispielsweise in einem Eine-Welt-Haus 
intensiv diskutiert wurden. Damit wurden innerhalb des Pro-
jekts vor allem positive Nachhaltigkeitsbeispiele gezeigt, welche 
die Teilnehmenden motivierten, ihr Konsumverhalten zu über-
denken und verschiedene alternative Handlungsoptionen durch-
zuspielen. 

Durch das Projekt wurde insbesondere verdeutlicht, wie 
wichtig es für erfolgreiche intergenerationelle Lernprozesse zum 
Th ema Nachhaltigkeit sein kann, den Sozialraum als Lernraum 
mit einzubeziehen und die Lernprozesse partizipativ zu gestalten. 
Darüber hinaus ermöglichte die ausgeprägte Handlungsorientie-
rung eine hohe Identifi kation mit dem Th ema Nachhaltigkeit in 
der intergenerationellen Lerngruppe. 

Energiedetektive6

Das Projekt „Die Energiedetektive in Wiesenbach“ wurde 
durch einen katholischen Verband initiiert und bestand aus 
einer viertägigen intergenerationellen Großveranstaltung, die 
im Rahmen der Ferienspiele einer kleinen ländlichen Gemein-
de konzipiert wurde. Das Projekt zielte darauf ab, nicht nur alt 
und jung zusammenzuführen, sondern die im Ferienprogramm 
angelegte Veranstaltung für alle Generationen zu öff nen. So 
war der jüngste Teilnehmer des Projekts vier während die Äl-
teste über 90 Jahre alt war. Zudem waren die mittleren Gene-
rationen in diesem Projekt besonders stark vertreten. 

An den ersten beiden Tagen setzten sich die Generati-
onen in unterschiedlich gemischten Gruppen mit Fragen nach 
erneuerbaren Energien in ihrem lokalen Sozialraum auseinander. 
So wurden Exkursionen zum örtlichen Wasserkraftwerk oder zu 
einer Biogasanlage durchgeführt und lokale Akteure, wie zum 
Beispiel der ortsansässige Energieberater, miteinbezogen. Die 
vielfältige methodische Kombination der ersten beiden Tage 
(von experimentellen Gruppenarbeiten, örtlichen Exkursionen 
und einem Erzählcafé) eignete sich sehr gut, um die Vielfalt der 
Lernbedürfnisse verschiedener Generationen berücksichtigen zu 
können. In den letzten beiden Tagen wurde eine öff entliche Bür-
gerausstellung für die Mitglieder der Gemeinde zum Th ema des 
Projekts entwickelt, vorbereitet und durchgeführt. 

Nachhaltigkeit und Intergenerationalität wurden in die-
sem Projekt über das Th ema (erneuerbare) Energie in unserem 
Sozialraum verknüpft. Damit arbeiteten alle Generationen ge-
meinsam an einem für sie relevanten Th ema, dass mit Paulo 

Freire auch als generatives Th ema beschrieben werden kann (vgl. 
Freire 1970). Das gemeinsame Arbeiten erfolgte in dem Projekt 
auf verschiedenen Wegen, das heißt, dass sich in den ersten bei-
den Tagen Arbeitsphasen in unterschiedlichen Kleingruppen mit 
spezifi schem Aufträgen und Plenumsitzungen abwechselten. In 
diesen Phasen unterstützen sich die Generationen gegenseitig 
und durch die Vielfalt an Generationenperspektiven konnte das 
Th ema nachhaltige Energiegewinnung und -nutzung in ihrem 
Dorf facettenreich bearbeitet werden. Dies wird vor allem bei der 
Durchführung des globalen Vernetzungsspiel deutlich. In die-
sem Spiel geht es im Kern darum, dass weltweite Zusammenhän-
ge und Wechselwirkungen von lokalen und globalen Prozessen 
spielerisch auf einer Weltkarte visualisiert werden.7 In der Beob-
achtung dieser Einheit des Projekts hat sich gezeigt, dass hier vor 
allem die Kinder und jüngeren Jugendlichen von den Älteren 
unterstützt wurden. So überlegten sie gemeinsam, wo auf der 
Weltkarte die von ihnen beschriebenen Aspekte lokalisiert wer-
den müssen und mit welchen anderen diese in Verbindung ste-
hen.

Ein anderes Beispiel zeigt, wie sehr sich die Generationen 
gegenseitig anregen und irritieren können. So hatte eine Gruppe 
Älterer in einer arbeitsteiligen Gruppenphase die Aufgabe, den 
Energieverbrauch im Dorf um 1930 zu beschreiben. Als diese 
Gruppe ihre Erkenntnisse im Plenum berichtete, löste dies 
großes Erstaunen bei Kindern und Jugendlichen aus, die sich 
eine Welt ohne technische Geräte, in der es keine Fernseher gibt 
und Wäsche mit einem Waschbrett gewaschen wird, kaum vor-
stellen konnten. 

In diesem Projekt stellte sich die Verbindung zwischen 
Nachhaltigkeit und der intergenerationellen Lerngruppe als be-
sonders wichtig und fruchtbar heraus. Durch die Arbeit an einem 
gemeinsamen generationsverbindenden Nachhaltigkeitsthema 
(hier Energie), das in den lokalen Sozialraum eingebunden war, 
konnten die Interessen aller Generationen durch didaktisch dif-
ferenzierte Gruppenarbeiten erreicht und eingebracht werden. 
Zudem wurde durch die lokale Ausrichtung auf den Sozialraum  
eine historisch-biografi sche Dimension des intergenerationellen 
Lernens bedeutsam. In den gemeinsamen Exkursionen erzählten 
die Älteren den Jüngeren, wie der Ort früher aussah und welche 
Geschichten mit bestimmten Orten verknüpft sind, während sie 
von den Jüngeren erfuhren, wie der Ort heute genutzt wird.

Auch bei diesem Projekt kann die ausgeprägte Berück-
sichtigung des Sozialraumes als Lernraum als eine wichtige Ge-
lingensbedingung für den Lernprozess herausgestellt werden.

Darüber hinaus profi tierte der Lernprozess an vielen Stel-
len von interaktiven Elementen, die auch vertiefte biografi sche 
Lernerfahrungen ermöglichten und das kollektive Wissen der 
älteren Generationen explizit berücksichtigten. 

Nach uns die Sintflut, oder was?8

Das intergenerationelle Th eaterprojekt »Nach uns die Sintfl ut, 
oder was?« beschäftigte sich mit dem Th ema Generationenge-
rechtigkeit und Nachhaltigkeit. Im Rahmen des Projektes ent-
wickelten elf Kinder, Jugendliche und ältere Erwachsene ge-
meinsam unter der Anleitung von zwei Th eaterpädagoginnen 
ein Th eaterstück, bei dem das Th ema Nachhaltigkeit spiele-
risch aus verschiedenen Generationenperspektiven bearbeitet 
wurde. So stand in dem mehrfach öff entlich aufgeführten Th e-
aterstück die Frage nach dem Miteinander der jetzt lebenden 
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Generationen genauso im Vordergrund wie verschiedenen Vi-
sionen, wie die heute lebenden Generationen die Welt für kom-
mende Generationen erhalten können.

Bei der Entwicklung, Erprobung und Auff ührung des 
Th eaterstücks konnten alle Altersgruppen ihre spezifi schen Le-
benserfahrungen zum Th ema Nachhaltigkeit einbringen und 
mit den anderen refl ektieren. Dabei wurden auch Konfl iktpo-
tentiale zwischen den Altersgruppen nicht ausgespart und es 
wurden Lösungsansätze für Generationenkonfl ikte mit kreativen 
und spielerischen Methoden entwickelt. 

Besonders wertvolle Lernerfahrungen wurden in dem 
Th eaterprojekt durch Improvisations- und Gestaltungsaufgaben 
in einzelnen Gruppen, durch Dialogübungen und durch die 
Umsetzung von Text in Bewegung ermöglicht. Die Teilneh-
menden brachten immer wieder neues Material zu den Th emen 
Nachhaltigkeit, Generationengerechtigkeit, Entwicklung, Glo-
balität und Klimawandel mit zu den Proben, z.B. Gedichte, Ge-
schichten und Texte, die den Gestaltungs- und Lernprozess be-
reicherten. Dieses Material wurde gemeinsam in Übungen und 
Szenen weiterverwertet und weiterentwickelt und bildete da-
mit schließlich die Basis für die Erarbeitung des gesamten 
Stücks. 

Die Verknüpfung der Nachhaltigkeitsthematik mit einer 
intergenerationellen Lern- bzw. Th eatergruppe erwies sich in 
diesem Projekt als besonders fruchtbar, da bei den Proben immer 
wieder die gemeinsame Verantwortung für die Welt, Fragen der 
Generationengerechtigkeit und Möglichkeiten des eigenen Han-
dels diskutiert werden konnten. Durch diese intensive Ausein-
andersetzung mit dem Th ema sind zum Teil enge freundschaft-
liche, generationsübergreifende Kontakte entstanden. Die 
spielerische Bearbeitung führte zu einem kreativen Lernprozess, 
bei dem Nachhaltigkeit immer von verschiedenen Seiten be-
leuchtet oder aus verschiedenen Generationenperspektiven dar-
gestellt wurde. 

Damit konnte durch das intergenerationelle Th eaterpro-
jekt ein anspruchsvoller, dynamischer und off ener Lernprozess 
in einer altersheterogenen Gruppe zu Nachhaltigkeitsfragen re-
alisiert werden. Die Erfahrungen dieses Projekts zeigen, dass vor 
allem eine didaktische Orientierung an Interaktionsprozessen 
sowie an der Biografi e der Teilnehmenden den intensiven Aus-
tausch und das erfolgreiche gemeinsame Lernen ermöglicht hat. 
Durch die Möglichkeit der partizipativen Gestaltung des Th ea-
terstücks konnten die Teilnehmenden Nachhaltigkeit zuneh-
mend handlungsorientiert als eigenes generatives Th ema wahr-
nehmen und weiterentwickeln. Auf diese Weise konnte ein 
interessengeleiteter und konstruktiver Lernprozess zwischen den 
Generationen initiiert und professionell begleitet werden.

Ausblick
Die skizzierten Praxisprojekte zeigen verschiedene Möglich-
keiten auf, Nachhaltigkeitsthemen bzw. Th emen des Globalen 
Lernens mit intergenerationellen Gruppen in der Bildungspra-
xis zu bearbeiten. In allen Beispielen stellte das Th ema Nach-
haltigkeit ein generatives Th ema dar, das durch die Verknü-
pfung mit dem eigenen Sozialraum ausdiff erenziert und 
eigenständig weiterentwickelt werden konnte. Nachhaltigkeit 
kann zudem per se als ein generatives Th ema für intergenerati-
onelle Gruppen beschrieben werden, da die Auseinanderset-
zung mit Nachhaltigkeit, Fragen nach der Generationenge-

rechtigkeit zwischen heutigen und kommenden Generationen 
sowie Fragen nach dem gegenwärtigen Miteinander der Gene-
rationen aufwirft. 

Allerdings zeigen die Erfahrungen aus dem Modellver-
such auch, dass Nachhaltigkeit bzw. Globales Lernen ein kom-
plexes Th ema ist, das von vielen Lernenden zunächst als abstrakt 
und wenig alltagsnah wahrgenommen wird. Um Nachhaltigkeit 
in der intergenerationellen Bildungsarbeit ohne moralischen 
Druck und negativen Beigeschmack attraktiv zu gestalten, müs-
sen Erwachsenenbildner/-innen diese Prozesse didaktisch sensi-
bel anleiten und begleiten. Diese Sensibilität ist jedoch nicht 
selbstverständlich, sondern sollte in Qualifi zierungsmaßnahmen 
professionell ermöglicht werden. So benötigen Erwachsenen-
bildner/-innen Kompetenzen hinsichtlich des Th emas Nach-
haltigkeit sowie hinsichtlich der Arbeit mit einer intergenera-
tionell gemischten Gruppe, um gehaltvolle intergenerationelle 
Bildungsprozesse zum Th ema Nachhaltigkeit zu ermöglichen. 

Für die didaktische Gestaltung intergenerationeller Bil-
dungsprozesse zum Th ema Nachhaltigkeit sind – so lässt sich aus 
den Erfahrungen des Modellprojekts „Generationen lernen ge-
meinsam“ weiter folgern –  vor allem sechs didaktische Grund-
orientierungen (siehe Abb.1) von Bedeutung. Diese Orientie-
rungen können helfen, intergenerationelle Lernprozesse zum 
Th ema Nachhaltigkeit besser vorzubereiten, durchzuführen und 
zu refl ektieren (vgl. ausführlicher Franz et al. 2009, S.52 ff . und 
Antz et al. 2009, S.27 ff .).

Diese didaktischen Grundorientierungen sind nicht grundle-
gend neu, sondern vielmehr ein Qualitätsmerkmal gehaltvoller 
Bildungsprozesse in der Erwachsenenbildung. Diese werden 
im Folgenden im Hinblick auf die intergenerationelle Bil-
dungsarbeit zum Th ema Nachhaltigkeit zugespitzt.

Biografieorientierung
Im Rahmen der Biografi eorientierung geht es darum, die Lebens-
erfahrungen und Biografi en der Lernenden zu berücksichtigen 
und aktiv einbeziehen: Eine explizite Biografi eorientierung er-
möglicht es, die vielfältigen, oftmals auch generationsbedingt 
sehr unterschiedlichen, Lebenswelten und Lebenserfahrungen 
explizit in den Lernprozess zu integrieren. Denn wenn verschie-
dene Altergruppen mit ihren generationenspezifi schen prä-
genden Erinnerungen und Wissensbeständen in einem Lernpro-
zess aufeinander treff en, bietet es sich an, diesen jeweiligen 
spezifi schen biografi schen Hintergründen und Erfahrungen ei-
nen besonderen Stellenwert zu geben. So können die Th emen 
Nachhaltigkeit und Globalität beispielsweise in einer intergene-
rationellen Erzählrunde biografi sch bearbeitet werden, indem 
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Abb. 1: Leitprinzipien und Grundorientierungsrahmen für eine generationssensible 
Methodenauswahl (Quelle: eigene Darstellung)



die Teilnehmenden angeregt werden, ihre persönlichen Erfah-
rungen im Hinblick auf Ressourcenverbrauch, Generationenge-
rechtigkeit oder interkulturelle Erlebnisse zu schildern und ge-
meinsam zu diskutieren.

Sozialraumorientierung
Die Sozialraumorientierung ermöglicht es, die Lebenswelt und den 
Sozialraum der Lernenden zu erkunden und zu berücksichtigen: 
Die Sozialraumorientierung führt zu einer Perspektiverweite-
rung auf die Lebens- und Alltagswelt der Lernenden in ihrem 
sozialen Nahraum und auf die darauf bezogenen generations-
verbindenden und generationsspezifi schen Begegnungsräume 
und Interessen. Die Einbindung des Th emas Nachhaltigkeit in 
den sozialen Nahraum der Generationen ermöglicht eine loka-
le Ausdiff erenzierung des Th emas, die von den beteiligten Ge-
nerationen partizipativ weiterentwickelt werden kann. Auf 
diese Weise wird das abstrakte Th ema den Teilnehmenden 
leichter zugänglich, da hier lokale Auswirkungen globaler Pro-
zesse erfahrbar gemacht und lokale Handlungsansätze verdeut-
licht werden können. Methodisch kann der Zusammenhang 
zwischen Globalität und Lokalität beispielsweise durch Exkur-
sionen in Eine-Welt-Läden oder durch alternative Stadtfüh-
rungen gestaltet werden. Bei alternativen Stadtführungen wer-
den alltägliche Orte, wie z.B. Blumen-, Kleidungs- oder Spiel-
zeuggeschäfte in einen globalen Zusammenhang gestellt und 
mit den Teilnehmenden refl ektiert.9 

Interaktionsorientierung
Die Interaktionsorientierung fördert die Kommunikation der Ler-
nenden und ermöglicht dadurch Dialogprozesse und Perspektiv-
wechsel: Durch die Interaktionsorientierung werden der Aus-
tausch und der Dialog der Generationen in der Lerngruppe 
gefördert und damit auch wertvolle Perspektivwechsel und Ver-
ständigungen eröff net. Gerade im Hinblick auf komplexe Th e-
men wie Nachhaltigkeit oder Globales Lernen bietet es sich an, 
Teilnehmende dazu anzuregen, sich in gemeinsamen Gruppen-
phasen über verschiedene Aspekte von Nachhaltigkeit und Glo-
balem Lernen, wie beispielsweise Ressourcenverbrauch, Genera-
tionensolidarität, globale Gerechtigkeit oder Klimaveränderung-
en, auszutauschen und kontrovers zu diskutieren. 

Partizipationsorientierung
Durch die Partizipationsorientierung können die Mitbestimmung 
und Selbstlernpotenziale der Lernenden erhöht werden: Bei der 
Partizipationsorientierung geht es darum, einen off enen und 
gleichberechtigten Prozess des Miteinanderlernens zu unterstüt-
zen. In Bezug auf das Th ema Nachhaltigkeit ist es – wie die drei 
dargestellten Projekte zeigen – wichtig, dass die Generationen 
die Gelegenheit haben, das Th ema gemeinsam weiterentwickeln 
zu können, um es so zu ihrem eigenen generativen Th ema ma-
chen zu können. Dies bedeutet, dass eine Veranstaltung entwick-
lungsoff en geplant werden und den Teilnehmenden die Mög-
lichkeit gegeben werden sollte, die inhaltlichen Schwerpunkte 
mitzubestimmen. Durch diese partizipative und gleichberech-
tigte Aneignung können intensive Lernprozesse zum Th ema 
Nachhaltigkeit und Globalität nach den Interessen der Teilneh-
menden initiiert werden, die möglicherweise auch über das kon-
krete Projekt hinausgehen.

Aktionsorientierung
Im Rahmen der Aktionsorientierung werden das gemeinsame und 
das individuelle Handeln und Tun der Lernenden unterstützt: Die 
Aktionsorientierung konzentriert sich auf das gemeinsame Erle-
ben, Handeln und Gestalten der Generationen, wodurch ge-
meinsame Lernerfahrungen auf einer praktischen und hand-
lungsorientierten Ebene verdichtet werden können. Gerade bei 
einem komplexen Th ema wie dem der Nachhaltigkeit ist es zen-
tral, die lokalen und globalen Bezüge sichtbar und erfahrbar zu 
machen, beispielsweise durch Exkursionen oder aktions- und 
handlungsorientierte Methoden. Hier bieten sich Methoden an, 
mit denen globale Zusammenhänge visualisiert werden können, 
wie z.B. das Globale Vernetzungsspiel, das in dem beschriebenen 
Projekt „Energiedetektive“ eingesetzt wurde. 

Reflexionsorientierung
Die Refl exionsorientierung fördert den Austausch und die Refl exi-
on über die gemeinsamen Lernerfahrungen:
Im Rahmen der Refl exionsorientierung steht das gemeinsame 
Auswerten der im Rahmen des intergenerationellen Lernens 
gemachten individuellen und kollektiven Erfahrungen im Mit-
telpunkt. Durch angeleitete Refl exionsprozesse können die 
Generationen dazu angeregt werden, ihre eigenen Meinungen 
und Orientierungen im Hinblick auf das Th ema Nachhaltig-
keit und den gemeinsamen Lernprozess aus ihrer jeweiligen 
Generationenperspektive zu refl ektieren, um so auch sensibel 
für die intergenerationellen Unterschiede und Gemeinsam-
keiten zu werden. Solche Refl exionsprozesse bieten wiederum 
auch die Möglichkeit, Aspekte Globalen Lernens und der 
Nachhaltigkeit aus verschiedenen Perspektiven zu beleuchten 
und somit zu vertiefen.

Diese sechs Grundorientierungen beinhalten keine Erfolgsga-
rantien für konstruktive und erfolgreiche Lernprozesse. Aber 
durch die wissenschaftliche Begleitung des Modellprojektes 
„Generationen lernen gemeinsam: Nachhaltigkeit“ konnte ver-
deutlicht werden, dass die Berücksichtigung dieser Orientie-
rungen zum Gelingen von generationsübergreifenden Bil-
dungsprozessen im Kontext von Globalität und Nachhaltigkeit 
signifi kant beitragen kann. Doch letztlich liegt es in der Ver-
antwortung von Erwachsenenbildner/-innen in der Praxis zu 
prüfen, welche didaktischen Prinzipien und Grundorientie-
rungen zu ihnen und ihren Bildungsprozessen passen, um 
konstruktives und erfolgreiches intergenerationelles Lernen zu 
Nachhaltigkeitsthemen zu ermöglichen.

Anmerkungen

1 Die hier vorgestellten Beobachtungen und Refl exionen sind im Rahmen eines 
Forschungs- und Entwicklungsprojektes „Generationen lernen gemeinsam: 
Nachhaltigkeit“ entstanden, das vom Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) gefördert und von der Katholischen Bundesarbeitsgemeinschaft 
für Erwachsenenbildung (KBE) durchgeführt wurde. Beiden Institutionen sei an 
dieser Stelle für ihre Unterstützung ausdrücklich gedankt.

2  Eine Ausnahme bildet das Generationennetzwerk Umwelt (http://www.ies.uni-
hannover.de/genet/) und die damit verbundenen Bildungsaktivitäten. Hier wird 
jedoch durch die ausschließliche Fokussierung auf Umweltthemen das gesamte 
Spektrum des Nachhaltigkeitsdiskurses im Hinblick auf soziale, ökonomische 
und ökologische Herausforderungen nicht erfasst.

3  Die Erfahrungen aus dem Modellprojekt „Generationen lernen gemeinsam: Nach-
haltigkeit“ und daraus abgeleitete methodische Anregungen wurden jüngst in zwei 
Buchpublikationen veröff entlicht (vgl. Franz/Frieters/Scheunpfl ug/Tolksdorf/Antz 
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2009, Antz/Franz/Frieters/Scheunpfl ug 2009). Für eine detaillierte Darstellung 
der Ergebnisse des Seminars siehe Barth/Rieckmann (2009).

4 Dieses Praxisprojekt wurde vom Münchener Bildungswerk durchgeführt.
5  Gerade bei den älteren Teilnehmenden wird in der Auswertung des Projekts 

deutlich, dass diese sich klare Anleitungen für selbstorganisierte Phasen wün-
schen, an denen sie sich orientieren können.

6  Dieses Praxisprojekt wurde von der katholischen Landvolkbewegung des Landes- 
bildungswerkes Bayern durchgeführt.

7   Eine ausführliche Beschreibung des globalen Vernetzungsspiels fi ndet sich in Antz 
et al. 2009, S. 84.

8  Dieses Praxisprojekt wurde von der Volkshochschule Münster durchgeführt.
9    Eine ausführliche Beschreibung des globalen Vernetzungsspiels fi ndet sich in Antz 

et al. 2009, S. 55.
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